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Mt Hochsürstlich - Markgräflich - Badischem gnädigsten Privilegis.

anz-
eine Rom , vom 2i Dec.
waS M der Französischen Nationalversammlung wissen

der wir noch immer nicht , was wir anfangen sollen : sie
vor« besetzt die Knchsprengcl aus eigner Macht , als wäre
rlin gor kein Pabst in der Welt . Nur in so weit
>llig scheint man in Frankreich das Daseyn eines Pabsts zu
Ich wissen , daß man von Zeit zu Zeit , sollt ' es auch nur
und vom König geschehen , die Schritte der Nakionalver«
Sr . sammlung zu wissen bekommt . Gemeine Priester sind
t er, jüngst zu Bischöffen ernannt worden und die meisten
cheil unsrer Kardinäle nun der Meinung , daß der heil,
gen, Vater , um das Uebel nicht ärger zu machen , in GOttes
hrcr Namen die Wahlen besiättigen soll , wofern anders
om . mchkS fehlt , als nur die Bestätkiqung. Es ist falsch ,
> ge - was man berichtet , daß im Vatikan Donnerkeile ge.
Hks - schmiedet werden . Langmnth und Abwarten der Zeit

ihr ist , was der schlauere Römer räch . Die Avignoneser
zen , fahren auch noch fort , den heil . Stuhl zu beleidigen .
Un , I, , dem Slaatsjckrekariat ist neuerdings die Nachricht
vird angekommen , daß die Verordnten jener Nation vieles
cn , Kirchenqeralh , besonders alles Gold und Silber von
:stät der Domkirche an sich gezogen und in Münze umge-
lver,- «ragt haben , obgleich die Bauern von Carpentras ,
ver- als guic katholische Christen , wider alle dergleichen
die - Neuerungen mit der Faust protestieren . Gewalt gicng
erst - für Recht und die Bauern mußten sich die blanken
üng Lhalcr vom Kirchensiider gefallen lassen . Wie man
nan itzt sagt , wird der Französische Gesandte , Kardinal
der Lerniü , auf cizucs Zusprechen des Pabsts , den Bür .

nte , gercid der Naponaiversammlung ablegen. Wie sich
das doch die Gesinnungen ändern ! Mit Cagliostro's
cxi, Prozeß sieht es so schlecht nicht ans , als man vor

iben cinigcr Zeit berichtet hatte . Die Advokaten Constan¬
tia « und Becuandini , die man hier die unüberwindlr-
Lcn nennt , haben seine Verlheidigung übernommen.
Der Gefangne wird auch nun in der Engelsdurg we-

> ist riger scharf behandelt .
Portsmouth , vom 27 Dec.

iben Ein gestern aus Landen hier eingctroffner Eilbote
strat hl Befehl vom Hof gebracht,von der König! . Flotte

sich km Matrosen ferner , zu entlassen , sonder » im Gcgen -
thiil das Scekorps zu rcknitiren und auf jeden Mann
m Premie von z Pfund Sterling zu geben . Auf
Nsrgen erwarten wir den Admiral Lord Hovd , wel¬

cher seine Flaggt am Bord des Schiffs Victory auf¬
stecken , das Kommando von 17 Kriegsschiffe » über¬
nehmen und nach dem baldischen Meer absegeln wird ,
sobald die Durchfahrt des Sunds vom Eis befreyt
ist.

Nicderelbe , vom Zi Dec.
Seit dem man nun für sicher weis , daß der König

von Schweden befohlen hat , in den südlichen Provin¬
zen seines Königreichs Vorrathshäuser für ein 28,000
Mann starkes Kriegsherr zu errichten , gewinnt das
Gerücht von dem bevorstehenden Ausbruch eines neuen
Kriegs immer stärker« Glauben. Dieser Umstand gicbt
hinlänglich zu erkennen , daß in dem Fall , da Schwe¬
den wirklich wieder auf die Bahn treten solke , sein
politisches Augenmerk sich ein ganz anders Ziel wählen
werde, als jenes , wohin es in jüngst verloschnem fin¬
nischen Krieg trachtete . Allenthalben steckt man die
Köpfe zusammen, brütet Entwürfe aus und lispelt sich
in Betreff des russisch- türkischen Kriegs Wunderdinge
in die Ohren. Wir werden sehen , was am Ende
noch herauskomml und ob all diese politische Haspeleien
auf einen Krieg hinauslauftn , welcher den nördlichen
Thcil Europcns neuerdings mit Blnt benetzen werde.
Sollt' in dem Fall Pohlen auch wohl mit austrelen?
Wenigstens lassen seine neuen Verbindungen mit Preussen
und der Pforte etwas dergleichen erwarten.

Danzig, vom zi Dec.
Hier sind vor einiger Zeit unter der Bürgerschaft

und dem Magistrat wieder lebhafte Bewegungen ge¬
wesen . Die Lage der Stadt giebr zu einem lebhaften
Verkehr mir den ringsum liegenden preußischen Be¬
sitzungen und zur Begünstigung des Kontrebandicens
in Prcussen natürlichen Anlaß . Besonders wird der
Schleichhandel mit Salz und zwar in dem Grad ge¬
trieben , daß sogar aus den , Preusscn am nächsten lie¬
genden, danzigcr Dörfer » , Niederlagen von dem zum
Emschleichc » bestlmmien Salz von den Kontrebandirern
angelegt worden. Der Preußische Resident allhier
führte darüber Beschwerden und verlangte von dem
Magistrat die Auslieferung solcher Niederlagen. Der
jenen Dorfschaffte» Vorgesetzte Bürgermeister begieng
die Unvorsichtigkeit , selbige zu gestatten , handelte zwar
in diesem Fall gegen Preusscn als gefälliger Nachbar
verletzte aber dadurch die Territorialrechle der Stadt



und brachte der ohnehin leidenden Handlung , die in
ihrer Bedrückung jeden Weg des Fortkommens nutzte ,
cme» Slos bcy . Die größte Unzufriedenheit entstund
hierüber unter der Bürgerschaft. Diese foderre Ge-
nugthuung und nach vielen lebhaften Beratschlagun¬
gen der Ordnungen , erhielt jener Theil der Danziger
Ländereien auf einige Zeit einen andern Verwalter.

Berlin , vsm l Jan.
Die Königl. privilegirte Berlinische Zeitung empfängt

das neue Jahr mit einem poetischen Glückwunsch wo¬
rinn es heißt :

Ein Schleyer hüllet Deine Tage
Selbst dem Geweihetcn noch ein ;
Noch schwebet auch für ihn des Schicksals Waage :
Soll Krieg , soll Friede feyn ?

Paris , vom Z Jan.
Seitdem das Dekret , welches die Hugenotten ins

Königreich zurückruft , erschienen ist , lebt unsre Stadt
neu auf. Aus der Schweiz und den Niederlanden
sind reitende Boten in Menge gekommen , welche die
Ankunft ganzer protestantischen Familien verkündigen ,
die mit Freuden wieder in den Schooß ihres Vater .
l. ndes zurückkehren. Die Nationalversammlung hat
sich durch diese Einwandrungen neue Stärke und ver¬
doppelte Macht wider ihre Feinde zu versprechen. Alle
bieten einhellig ihr Leben zur Vertheidigung der neuen
Verfassung an . Mil der katholischen Geistlichkeit hat,
te cs mehr Schwierigkeiten . Uralte , behagliche Rechte
läßt kein Mensch ohne Murren fahren . Es ist des
Verlustes zuviel auf einmal ! Indessen dauern die Ei¬
desleistungen der höhern und niedcrn Geistlichkeit(wofern
in der neuen Verfassung sich dieses noch sagen läßt )
täglich fort. Auch hat der Kriegsminister auf Weisung
des Königs, an alle Kommandanten der Militairkorps
Befehl abgcschickt , ohne Zeitverlust allen Officiers
ihrer Regimenter die Königl . Gesinnung zukommen
zu lassen , wornach sie sämtlich den Bürgcreid zur
Behauptung der Verfassung und zur Vertheidigung
der Dekrete der Nationalversammlung schwören und
vor dem iz . dieses ihre Antworten cinfcnden sollen .
Die neue Konstitution gewinnt itzt noch mehr Anhän¬
ger , nachdem bekannt geworden ist , daß sich die Na¬
tionalkasse in solchen guten Umständen und unsre Fi.
nanzen in einer so beyspiellosen Ordnung , befinden ,
daß vom l . Jan . 1781 an bereits die rückständigen
sowohl als verfallenden Zinnse und Schulden für 1790
und 1791 bezahl werden . Unter diesen Umständen
kann keine Gegenrevolution gedeihen. Von Hüningen
bis Landau sind unsre Festungen untersucht und im
bcßtcn Stand befunden worden . D «e dasigen Besa -
zungen werden verstärkt und die Nationalgarden in
beyden Rheindeparkementen bewaffnet . Im Departe«

) l
ment des Oberrheins sind 285,480 Menschen rm Fest
Ich im Dlsirickt von Kolmar izz 6za , in dem v« den
Altkirch 73 . 711 , in dem von Bekvrc 78 . 237 und t«
runter allein 44,882 Aktivbürger . Auch an der bs „
gischen und sardinischen Grenze sind alle Vorsichtsa» nähe
stallen getroffen worden , nicht sowohl wider uns« offen
Nachbarn , als wider die Anschläge unsrer dort vn Die
sammelten Flüchtlinge . Die Nationalversammlum glücl
hat itzt noch die Gerichte der Gcschwornen , das M le ke
tionalgcricht , die Naiionalgarde , die Gränzen t« sich
Civil - und Militairgewalc , auch zwischen der Natisi desse
und ihren Repräsentanten , die vollziehende Gewalt, dl zur
Verwaltung des öffentlichen «Schatzes, . das Armemm
sen, die Regentschaft und die Nationalerziehung, lheili Ew
überhaupt und tbcils vollends zu berichtigen. Wal» wal
rend daß sic hierauf fcsisctzt , welche Artikel grundg« die

'
setzlich und auf wie lange sie es sind , werden dl gen
Naiionalrepräfcntantcn zur zweytcn Legielatur öd« Fri
Nationalversammlung erwählt und diese soll dann da alle
14. July anfangen. sche

In der Sitzung vom 26 . Dec. übergab der Central
Ausschuß cineUebersichtdessen , was die NationalvcrsanM ,
lung noch zu thun hat , um ihre Arbeiten zur Vervollkomm sich
nung der neuen Verfassung zu vollenden . Die Ork san
nnng , worinn der Bcrichtsteller des Ausschußes A Si
vorstellte , war folgende : Ueber die Geschwornc» ne,
über die Bestimmung und Einnahme der Auflage ft Zu
das künftige Jahr ( 1791 ) ; über das National - Obii hei
geeicht und die Bestimmung der Verbrechen der beül W
digten Nation ; über die Organisation der National frs
Garden ; über die Natur der Bürgerlichen und M ne
lair - Gewalt und die Art , wie man sie trennen ml K >
verbinden soll ; über die Züge , wodurch die konstiuil wj
rende Versammlung und die Legislaturen sich nim gl>
scheiden sollen ; über dasjenige , was noch zur OrM Nil
sakion der vollziehenden Macht hinzukommen foit ; W
den öffentlichen Schatz ; über die Regierung ; überd»
Nationalerziehung ; über die allgemeinen und unjvii
selten Mittel , der Dürftigkeit beyzuspringkn und d«
Bettelstand zu steuren ; über die Revision aller Gesttz! d«
der Nationalversammlung und die Grenzlinien , welch r«
zwischen den konstitutionellen und den regiemcntarischi, si
Dekreten gezogen werden sollen . Den 27 . bestieg« st
50 geistliche Mitglieder der Nationalrcrsammlung d> u
Tribüne und schwuren den Bürgcreid. In d« d
nachhcrigen Sitzungen beschäftigte sich die National ki
Versammlung größtenlhcils mit der Organisation da u
Polizey, der peinlichen Justitz ; der Marechaussee et« e
der National , Gendarmerie , der Marine und andw a
Lvkalgegenständen . Den i . Jänner eröffnete der Pra t
fident die Sitzung mil einen?' Bericht über die Dcp « z
talion der Nationalversammlung an den König beyi »
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Fest des neuen Jahrs. Die Rede des Präsidenten an
den König war folgende :

ltk »

„ Wir sehen endlich den erwünschten Augenblick sich
nähern / welcher in Endigung unsrer Arbeiten , den
öffentlichen Glücksstand unabänderlich befestigen wird.
D -c Franken glücklich machen , Sire ! Ist Sie selbst
glücklich machen ; Sie, dessen freymülhige, reine See¬
le kein Glück kennt , als das allgemeine ; Sie , der Sie
sich als Haupt unsrer Revolution erklärt haben , Sie ,
dessen ewig denkwürdiges Beyspiel allen guten Königen
MLehre bienen soll . «

„ Wie tröstend ist dieZusammenstimmung zwischen
Ew . Mmestät und der Nationalversammlung für die
wahren Franken ! Möge das gegenseitige Vertrauen
die eitle Hoffnung unsrer Feinde , die auch die Ihri.
gm sind , ganz vernichten ! Möchte es für immer den
Frieden sichern , den Sie so sehr verdienen und den
alle gute Franken Sie gemessen zu sehen wun.
scheu ! «

Der LZnig antwortete :
„ Ich werde stets mit dankbarem Gefühl die Ver.

sichrung der Gesinnungen , welche die Nationalver¬
sammlung für mich hegt , empfangen : diejenige , die
Sie mir eben ausgedrückt haben , stimmen mit mei¬
nen lhenersten Wünschen vollkommen überein . Durch
Zutrauen und Einklang, welche zwischen ihr und mir
herrschen müssen , werden wir dazu gelange» , das große
Werk derVcrfassung desKönigreichs zu endigen und zu be-
festigen. Laßt uns also in einem nemlichen Geist , mit ei,
ner einzigen Seele handeln und laßt uns alle unsre
Kräfte vereinigen , um Frieden und Ordnung , deren
lvjr alle bedürfen , zurückzuführen und um die Un¬
glücke zu hemmen , welche itzt einige Theile des Kö¬
nigreichs betrüben und mir in die Seele gehen. «

(Die Fortsetzung folgt)
Paris , vom 4 Jan .

Heute um 1 Uhr müssen die Geistlichen Glieder
der Nationalversammlung ihren,Bürgcreid ausschwö -
«n . Lassen sie diese Stunde vörbeystreichcn, so stnd
sie ihrer Stellen beraubt und die Departements Di¬
strikte und Munitipalitälen werden durch die Absetz¬
ung derselben berechtigt, zu den erledigten Stellen an¬
dre Personen zu ernennen . Abends wurde in der Ja¬
kobiner Gesellschaft über diese Sache beralhschlagl
und man fragte, was für einen Gehalt diejenigen
empfangen sollten , welche sich weigerten, den Eld
chulegen ; allein , alles kam darin» überein ,
daß ei » Bürger , welcher sich weigert < den Gesetzen
zu gehorchen , sich der Wohlthaten des Vaterlands un .
NMdig mache . Dieftnmach kann man schon darauf

rechnen , daß denjenigen , welche sich weigern , den Eil»
abzulegen , keine Pensionen werden zuerkannt werden .
Der Pfarrer von St . Eustache , Herr Pupart , sammt
seinen Geistlichen will nichts von der auf den yten d .
festgesetzten Eidesleistung wissen . Hiedurch werden die
Pfarrkmder aufgcreitzt unv man besorgt für gesagten Tag
fürchterliche Unruhen . Der Bifchoff von Autun ist
Wirklich dazu auserfthen , die Stabt Paris in der
Nationalversammlung vorzustcllen , weil Hr. le Clerc ab¬
gedankt hat . Indessen sind demselben doch 2 Mo¬
nate Bcdenkteit gegeben worden . Diejenigen Prälaten ,
welche den Bürgernd nicht abgelegt haben , sind heute
in dem St . Sulpitius - Saal zusammcngetreten . lie¬
ber k2o Geistliche haben ihn von sich abgelehnt und
befinden sich itzt auser Dienst. Unter denselben zahlt-
man den Erzbischofs des Departements der Gironde.
Man glaubt , diese Herren rechnen auf fremde Unter¬
stützung , weshalb an den Ufern des Rheins und der
Mosel die nachdrücklichsten Verlheidigungsanstalken ge»
troffen werden .

Brüssel , vom 5 Jan .
Der bevollmächtigte Kayserl . Königl. Minister, Graf

von Mercy d'Argentean ist heute Vormittags hier
eingctroffe» . Die Ankunft dieses Herrn hat alle wah¬
re Bürger mit neuer Freude belebt und man hoffch
unter seinem Ministerium Zutrauen , Frieden,
Glückseligkeit und alle gesellschaftliche Tugenden ,
deren unsre Provinzen so lange beraubt waren , wieder
aufkeimen zu sehen . Unter den verschiednen Gegenstän¬
den , welche die Sorgfalt der Regierung erforderten ,
ist hauptsächlich darauf gedacht worden , die Zinsen dee
vor und nach durch das hiesige Haus , Wittwe Netti¬
ne und Söhne , im Namen Sr . Majestät gemachte»
Anleihen abzutragen. Die zur Berichtigung der Ren.
ten für 1790. bestimmten Gelder lagen bereits seit
dem Monat Dec. 1789 . in dem Königl . Schatz ;
nachdem aber die Stände diese Gelder unv sogar de»
Ertrag der Abgaben von der Ein - und Ausfuhr , wo¬
rauf diese Renten angewiesen waren , in Besitz ge«
nommcn und doch an der Abtragung der Zinnftn für
das Jahr 1790. über eine halbe Million rückständig
geblieben stnd , so wollen Se . Majestät doch nicht ,
baß diejenigen , welche ihr Geld zu diesen Anleihen ge¬
schossen haben , ferner einen Aufschub leiden , welcher
ihren Gesinnungen so wie die Pünktlichkeit , womit die¬
se Interesse vorhin allzeit abgetragen worden sind , zu¬
wider lauft . Deshalb haben AUerhöctistdicftlbe befoh¬
len , daß nicht nur diese rückständige Zinnftn abgetra¬
gen , sondern auch für die Zahlung der noch fällig
werdenden Zinnien und Kapitalien , nach den Grund¬
sätzen d - r Oklroy, gesorgt werbe , zu welchem Ende
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die Mhigen Summen gesagtem Hause Nektine vor
«nd nach solle» eingchänbigk werben .

Antwerpen , vom 6 Iav .
Verschiedne Berichte aus Holland melden einstim.

inig , daß in den Zeughäusern der vereinigten Provin¬
zen ausserordentliche Anstalten getroffen werden . Roch
weis man zwar nicht , was dieselben eigentlich zum
Gegenstand haben mögen ; manvcrmuthet jedoch , daß
die nordischen Angelegenheiten dazu Anlaß gegeben haben .

Aachen , vom 8 Jan .
In den österreichischen Niederlanden macht eine um¬

laufende sogenannte Protestation und Bittschrift Mer
Karten Anzahl Bürger an Se . Kayserl . Königl. Ma¬
jestät groses Aufsehen. Sie ist folgenden Innhalls :

Nachdem wir Unterzeichnete erwogen haben , daß
die buntscheckigte Zusammensetzung der Stände von
Brabant allen Grundsätzen durchaus zuwider und für
olles Wohl verderblich ist , was aus einer guten Or¬
ganisation der gesellschaftlichen Ordnung entstehen soll-
1c ; in Erwägung , baß diese Stände sich im letztem
Jahr alle Gewalt und alle Rechtebes Volks angemaßt
rind sich durch Grausamkeiten und Laster , welche sie
iln den Augen von ganz Europa mit Schande bedeck¬
ten , darinn behauptet haben ; in Erwägung , daß sie
olle gesellschaftliche und verfassungsmäßige Rechte , zu
deren Beobachtung sie sich so oft eidlich verbunden hat¬
ten , übertreten haben ; daß sic die Straflosigkeit be¬
willigt und das Betragen öffentlicher Meuchelmörder
LUtgeheissen haben ; daß sie die Losung zum Plündern
gegeben und den Lauf der Gerechtigkeit gehemmt ha¬
ben ; daß sie mittels eines sogenannten Obcrpolizcy -
Lridunals viele durch Richtcrsspruch erkannte Bürger
«ingezogen und gefangen gehalten haben , daß sie an
ollen Lastern des Pöbels , den sie besoldeten , mitschul¬
dig sind ; in Erwägung , daß sie dre Nation betrogen
rmd verführt , ober betrügen oder verführen gelassen
haben ; daß sie die Schätze derselben verschleudert und
das kostbare Blut der Bürger vergeblich haben ver¬
gießen lassen ; daß sie durch alle diese Laster bereits ent.
«hrt , in ihren Grausamkeiten mit einer äußersten Un¬
verschämtheit verharrt habe » und weit entfernt , darü¬
ber gerechte Reue zu bezeigen , noch nach der Erklä¬
rung vom i7len Scpt . , wortnn die Gesandten der Z
verbündeten Höfe ihren Abscheu über das vergebliche
Vergießen von Menschenblut zu erkennen gaben,, noch
«ach dieser Erklärung , sagen wir , den arstcn des
nemlichen Msnals Zoov unsrer Brüder für nichts und
wieder nichts ans die Schlachtbank haben führen las¬
sen und dieses alles vorgeblich im Namen der Reli¬
gion , welche sie entehrten und beschimpften und im
Namen bes Wohls für das Vaterland , welches sie
«uf barbarische Art dem Fanatismus der einen und

der Gierigkeit der andern aufopferte . In Erwägt»,
alles dessen proiesiircn und erklären wir , daß wir durch
unsre Unterdrücker , welche meist mit Verbrechen bch
delr sind , wovon Himmel und Erde Rache fordern,
nicht rcpräscntirt ftyn wollen . Wir statten En . Mos
unfern Dank ab , daß Allcrhöchstdicftlben uns aui
der Sklaverei) und von der schrcyendsten Tyrannei) b,- ^
freit haben ; nur bitten wir ummhänigst , zu beim» ^
ken , wie sehr Eu . Mai . Höchst Ihre Ehre und die Eh,
re der Nation wagen würden , wofern Allerhöchstdie-
selben mit den Unterdrückern derselben verhandle » wob
tcn , mit Menschen , die Bürgergcfühls unfähig sind
und ans nichls denken , als für sich selbst neue MM
zu erzwingen , um uns zu uuketdrücken. Wir bitte»
Eu . Maj . , die Nation versammeln zu lassen , dann!
sic Repräsentanten wähle , die ihres und Höchstdcrsel -
bcn Vertrauens würdig sind ; wir bitten , unsre ehe¬
malige Tyrannen vor den kompetenten Richtern , i»
Gemäsheit der Gesetze und zur Genugkhuung der
öffentlichen Rache verfolgen zu lassen . Und da di! G
Landstcibunaie wenigstens des Nachsehens sehr vieler gus
hicrobew angezeigle» Laster sich pflichtig gemacht ho - Voll
den , so bitte » wir Eu . Maj . unterthänigst i ) von rußii
den Tribunalen diejenigen wegjagcn zu lassen , welche Zwe
sich durch mittelbare Beraubung der erster» Litulam war ,
ohne förmlichen Prozeß in ihre Stellen kingedriinq» sang
h ben ; 2) diejenigen Richter einstweilen zu üispend -ren, dcrs
welche die öffentliche Stimme als die Schuldigsti » schci
bezeichnet, um durch die öffentliche Behörde als infam des
und ais Verbrecher der Gesetze erklärt und durch ci» führ
gesetzliches , unpartcyischcs Unheil mit der Schande bk- Die
deckt zu werden , womit die Offenkundigkeit ihrer Auf- Poh
fuhrung sie schon in den Augen der Nac. on überhäuf! pohl
hat . Welche Folgen diese BiMchrift, die bereits üdn hejd
2000 Unterschriften haben soll , herovrbringe» wecke, fand
wird uns die Folgezeit lehren . So viel ist gewss , Gli «
daß Eintracht und Ruhe in den Niederlanden nie se, Pfo,
ste Wurzel greifen werden , so lange die Stände kein!
angcmeßncre Organisation erhalten und so lauge mehl ;
solche Männer Nationalrevräftntanten sind , die das
Vertrauen des Volks haben und durch die Jnsurrek, rück
ttonsregentschaft nicht verwürflM geworden sind. Wa

vermischte Nachri 'chren .
Als dem Kayscr Leopold vor einiger Zeit verschied-

ne Maaeregeln vorgelcgt wurden , um zu hindern , Frü
daß im Vorderösterreich das Volk nicht unruhig werde sM
verwarf er alle und schrieb : » Ein Volk , das zufrieden
und glücklich ist , empört sich nie : man sorge also »ui und
dafür , daß dessen Beschwerden immer billige und
promte Adhülft geschehe und behandle es immer nü!
Güte , so werde« alle andre Vorsichten , es ruhig zu §
erhallen , überflüßig seyn . «
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